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In der Ruhe liegt die Kraft
Welchen Einfluss hat Magnesium auf nervöse Pferde? von Dr. Ernst Stephan, Elmshorn
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isjährliche Nachsaaten (quasi Neu-
ansaaten) durchweg unerlässlich.
Dazu ist sofort nach dem Abtrieb
scharf zu scheiben oder schwer zu
eggen, wogegen schälen, pflügen
oder grubbern möglichst zu unter-
lassen sind. Sofort danach sind die
Flächen anzuwalzen.

Empfohlen wird 2-3 cm tiefe Drill-
saat von ca. 20 kg/ha Einjährigem
Weidelgras plus 10 kg/ha Wiesen-
schweidel plus 2-3 kg/ha Liesch-
gras oder Rotschwingel gemischt
mit 50 kg/ha Hafer; sofort
anschließend ist mit möglichst

schweren Walzen anzudrücken,
auch zwei Mal in d e r s e l b e n
Richtung. Diese frühen Frühjahrs-
ansaaten können bereits ab Mitte
Juli (möglichst in oder kurz nach
der Kornmilchreife) vom Halm,
oder Vorwelken gemäht und siliert
werden. Etwa acht Wochen nach
dieser Mähnutzung ist bereits
Pferdeweidenutzung möglich, (für
alle Weidetiere geeignet); dies fällt
in die Zeit der Schonung der Dau-
erweiden.
Nasse, kleinere Senken in diesen
Flächen sind entweder zu drainie-
ren, oder mit Kies/Sand aufzufüllen.

Achtung! Für Sicherheit der Tiere
sorgen! Nächtliche Hofaufstallung
ist meistens vorteilhaft, vermin-
dert außerdem nächtliche Tritt-
schäden.

Pferde dürfen niemals ohne vor-
ausgehendes Rauhfutterangebot
auf Winterweide gehen (ernsthafte
Kolikgefahr). Besonders bei hohen
Weißkleeanteilen im Weidefutter
wird Auftrieb auf gefrorenes Fut-
ter gefährlich. Die ad lib.-Bereit-
stellung von schimmelfreiem
Sommergetreidestroh oder trocke-
nem, relativ grobem Heu (in re-

genwassergeschützten Raufen) ist
ganzjährig zu empfehlen. Selbst
bei der Einfriedung mittels Ballen-
stroh oder -heu ist streng darauf
zu achten, dass verschimmelte, zu
nass eingebundene Ballen bzw.
Ballenseiten von den Tieren nicht
erreichbar sind (Abortusgefahr bei
allen trächtigen Weidetieren!). Da
Pferde auf schroffen Futterwech-
sel besonders empfindlich reagie-
ren, ist vor dem ersten Austrieb im
Frühjahr eine etwa zweiwöchige,
rauhfutterreiche Übergangsfütte-
rung mit allmählich ansteigender
Weidezeit empfehlenswert.

Nervöse oder leicht erregte
Pferde sind ein alltägliches
Problem. Ob beim Verladen

oder beim Fertigmachen fürs Tur-
nier, aufgeregte aber auch über-
nervöse Pferde stellen für jeden
Reiter ein wirkliches Problem dar.
Viele Dinge können ursächlich für
den "Nervigkeitsgrad" eines Pfer-
des sein. Zum einen ist es die Um-
welt und zum anderen ist es die
Genetik, die mitbestimmen am
Nervenkostüm des Pferdes. Die
Genetik kann man nicht mehr be-
einflussen, aber die Umwelt ist für
den Pferdehalter Tag für Tag noch
formbar.
Grundvoraussetzung für ein ruhi-
ges und ausgeglichenes Pferd ist
eine optimale Haltung, die von
vielen Bewegungsmöglichkeiten
und sozialen Kontakten geprägt
ist. Fraglich ist jedoch, welchen
Einfluss die Fütterung hat. Jedes
Grundfutter mit einem großen Vo-
lumen ist sowohl physisch als
auch psychisch für das Pferd wert-
voll. Das Pferd kann lang andau-
ernd kauen und ist stundenlang
beschäftigt. Deshalb sollten die
Pferde immer die Möglichkeit zum
ausgiebigen Weidegang haben
und eine tägliche Ration erhalten,
die nicht nur Rohfaser, sondern
auch "strukturierte Rohfaser"
beinhaltet. 

Warum gerade 
Magnesium?

Wenn diese Maßnahmen alle kei-
nen Erfolg zeigen, kann die mine-
ralische Versorgung des Pferdes
überprüft werden. Dabei hat das
Mengenelement Magnesium einen
sehr großen Einfluss.
Es hat grundsätzlich für die Er-
nährung des Pferdes eine lebens-
wichtige Bedeutung. Zum einen
dient Magnesium als so genannter
Baustoff in den Knochen und Zäh-

nen und zum anderen ist es ein
wichtiger Gegenspieler des Calci-
ums im Stoffwechsel. 
Bei der Funktion der Muskeln und
Nerven besitzt Magnesium eine
zentrale Rolle, die gerade bei hoch
leistenden und oftmals nervösen
Pferden entscheidend ist. 
Im Energiestoffwechsel (Kohlen-
hydratstoffwechsel) aktiviert Mag-
nesium wichtige Enzyme, so dass
genügend Energie für die Funktion
der Nervenzellen und auch der
Muskelzellen zur Verfügung steht.
Eine konsequente Magnesiumzu-
lage in Richtung einer direkten
Leistungssteigerung beim Pferd
auf Grund eines verbesserten
Energiestoffwechsels ist jedoch
eher unwahrscheinlich. 
Nervöse Pferde sind dadurch ge-
kennzeichnet, dass sie entweder
auf einen plötzlichen Reiz nervös
reagieren oder sich bereits in ei-
nem ständigen "nervösen Zu-
stand" befinden, der durch einen
erhöhten Herzschlag gekennzeich-
net ist. 
In den Nerven hat Magnesium
weiterhin einen Einfluss auf den
Übertragungsstoff Acetylcholin,
der für die Reizweiterleitung in
den Nerven zuständig ist. Steht
nun nicht genügend Magnesium
zur Verfügung, tritt eine erhöhte
Erregbarkeit fast Übererregbarkeit
und Nervosität auf. Diese Überreg-
barkeit der Nerven kann dann an
den Muskeln zu Krämpfen bzw.
Zittern der Muskeln führen.
Dieser Magnesiummangel ist
durch ein Absenken der Mg-Kon-
zentration im Blutplasma unter ei-
nen Referenzwert gekennzeichnet.
Eine Überversorgung kann im
Gegensatz dazu bis zu einer so ge-
nannten schlaffen Lähmung füh-
ren. Werden die jeweiligen Bedarf-
sempfehlungen für Magnesium
um das 3 bis 4-fache überschrit-
ten, so treten noch keine negati-

ven Wirkungen beim Pferd auf.
Regelrechte Mg-Intoxikationen
(Vergiftungen) wurden in der Pra-
xis nicht beobachtet. Bei einer
gleichzeitigen Überversorgung mit
Phosphor ist jedoch die Gefahr
groß, dass sich Harnsteine bilden
können, da die Mg-Ausscheidung
über die Niere zwangsläufig er-
höht ist.
Eine plötzliche Überversorgung
mit Magnesium hat eher eine ab-
führende Wirkung (Durchfall)
beim Pferd und erledigt sich daher
von selbst.

Die tägliche Magnesium-
portion für das Pferd

Neben den Futtermitteln ist ei-
gentlich das tägliche Tränkwasser
für das Pferd das Nahrungsmittel
Nr.1. Je nach Mg-Gehalt des ört-
lichen Tränkwasser und der ent-
sprechenden Menge Wasser, die
das Pferd am Tag säuft, kann das
Pferd weniger als ein Viertel
Gramm Magnesium am Tag über
das Wasser aufnehmen. Dies ist ei-
ne sehr geringe Menge, so dass die
Magnesiumversorgung des Pfer-
des über das Tränkwasser für die
praktische Rationsgestaltung kei-

ne große Bedeutung besitzt. Wich-
tiger sind daher die verschiedenen
Futtermittel, die das Pferd täglich
frisst. Eine Aufstellung der Mag-
nesiumgehalte in verschiedenen
Futtermitteln zeigt die große Vari-
abilität. Eine Rangierung der ver-
schiedenen Futtermittel ist nur
möglich, wenn die Mg-Gehalte al-
le auf einen Trockensubstanzge-
halt der Futtermittel von 100%
umgerechnet werden.
Gerade die Ölschrote wie z.B. So-
jaextraktionsschrot aber auch
Leinextraktionsschrot und Wei-
zenkleie besitzen unter den Futter-
mitteln die höchsten Magnesium-
gehalte. Reines Weidegras, das
intensiv gedüngt wurde, kann in
einigen Fällen einen erniedrigten
Magnesiumgehalt aufweisen.
Grünland mit einem hohen Anteil
an Leguminosen (z.B. Klee) und
Kräutern besitzt einen höheren
Magnesiumgehalt als einseitig
grasbetontes Grünland.

Aufnahme und Verwer-
tung des Magnesiums0

Die Menge Magnesium, die das
Pferd über das Futter aufnimmt,
gelangt nicht zu 100% in den
Stoffwechsel des Pferdes. Ein be-
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stimmter Anteil wird wieder aus-
geschieden und kann somit nicht
verwertet werden.
Die Differenz zwischen der Mag-
nesiummenge im Futter und der
Magnesiummenge im Kot gibt die
verdauliche Magnesiummenge
an. Erschwerend kommt jedoch
hinzu, dass die Menge an Magne-
sium, die im Kot gefunden wird,
nicht zu 100% aus dem Futter
stammt. Ein geringer Teil des
Magnesiums kommt aus dem
Körper des Pferdes (z.B. Verdau-

ungssekrete, abgestorbene Zellen
usw.) und wird über den Verdau-
ungsbrei wieder zurück über den
Kot abgegeben. Dies bedeutet,
dass eigentlich mehr Magnesium
verdaut als berechnet wird, da ein
Teil des Magnesiums im Kot der
Pferde nicht aus dem Futter
stammt, sondern von dem Pferd
selber. Von daher wird diese Ver-
daulichkeit auch als so genannte
"scheinbare" Verdaulichkeit be-
zeichnet.
Die "scheinbare" Verdaulichkeit
des Magnesiums erreicht bei pra-
xisüblichen Rationen beim Pferd
30% bis 50% (GfE 1994). Mit dem
Alter der Pferde nimmt die Ver-

daulichkeit des Magnesiums kon-
tinuierlich ab. 
Die "scheinbare" Verdaulichkeit
wird weiterhin vermindert, wenn
sehr hohe Fettmengen, sehr viel
Stroh bzw. sehr viele Futtermittel
mit einem hohen Phytatgehalt in
die Ration gelangen. Junges Wei-
degras in der Tagesration kann
ebenfalls die Magnesiumverwer-
tung der Gesamtration absenken,
so dass erhöhte Bruttobedarfszah-
len unterstellt werden müssen. Die
Gesellschaft für Ernährungsphy-

siologie (GfE) nimmt daher eine
mittlere Verwertung des Magnesi-
ums in der Ration von 35% an. 
Auch andere Mengenelemente in
der Ration könne die Verwertbar-
keit des Magnesiums beeinflussen.
Bei einem hohen Calcium- und
Kaliumgehalt im Futter wird die
Magnesiumabsorption abgesenkt
und damit der Brutto-Magnesium-
bedarf gesteigert. Eine mengen-
mäßige Erfassung dieser Mg-Ver-
dauungsdepression ist für die
praktische Fütterung jedoch nicht
möglich.
Für die Verdaulichkeit des Magne-
siums in den Futtermitteln ist
weiterhin von großer Bedeutung,
in welcher "Form" das Magnesium
vorliegt.

In den Pflanzen, aus denen die
Futtermittel für die Pferde gewon-
nen werden, liegt das Magnesium
als Salz (Mg-Oxalat, Phytin), als
freies Ion oder in chelatartiger
Bindung vor. In den grünen Fut-
terpflanzen hat das Magnesium
die Funktion als Chlorophyllbau-
stein (grüner Farbstoff), so dass ca.
10% bis 20% des gesamten Mag-
nesiumgehaltes in der Pflanze im
Chlorophyll gebunden ist.
Eine gezielte Mg-Versorgung
muss über mineralische Magnesi-
umverbindungen erfolgen. Dabei
ist es wichtig zu wissen, in wel-
cher chemischen Form das Mag-
nesium vorliegt. In organischer
Form kann es als Magnesiumsalz
der Fumarsäure (Mg-Fumarat), der
Zitronensäure (Mg-Citrat), der Es-
sigsäure (Mg-Acetat) und der Pro-
pionsäure (Mg-Propionat) vorlie-
gen, die futtermittelrechtlich für
den Einsatz beim Pferd zu gelas-
sen sind. Als anorganische Form
liegt Magnesium als Magnesium-
chlorid (MgCl2), Magnesiumsulfat
(MgSO4), Magnesiumcarbonat
(MgCO3) und als Magnesiumoxid
(MgO) bzw. in verschiedenen
Phosphaten gebunden vor. 
Diese mineralischen Mg-Quellen
(Mg-Fumarat, Mg-Citrat, MgO)
werden in der Regel gut bis sehr
gut verwertet, so dass sich bei Mg-
Spezialpräparaten für Pferde eine
Kombination aus organischen und
anorganischen Mg-Verbindungen
bewährt hat. Eine Ausnahme bil-
det dabei das Magnesiumsulfat,
das vom Pferd nicht bzw. kaum
verwertet werden kann und von
daher nicht eingesetzt werden
darf. 

Versorgungsempfehlungen
für Pferde

Das Pferd muss kontinuierlich Mag-
nesium über das Futter aufnehmen,
Die vorhandenen Reserven im Kör-
per reichen dafür alleine nicht aus.
Grundsätzlich kann der Gesamt
(Brutto)-Erhaltungsbedarf an Mag-
nesium pro Tag über das Körperge-
wicht des Pferdes berechnet werden:

MG-Gesamtbedarf für die Erhal-
tung pro Tag: 2 g pro 100 kg Kör-
pergewicht

Ein ausgewachsenes 600 kg
schweres Warmblutpferd hat folg-
lich einen täglichen Erhaltungsbe-
darf an Magnesium von 12 g.
Neben dem Erhaltungsbedarf be-
sitzen die Pferde je nach Höhe der
Arbeitsleistung einen zusätzlichen
Magnesiumbedarf. Dieser zusätz-
liche Bedarf leitet sich aus der
Menge Magnesium ab, die über die
Haut in Form von Schweiß abge-
geben wird und der zusätzlichen
Menge an verbrauchtem ATP, das
Magnesium im Stoffwechsel be-
nötigt.
Für das Wachstum benötigt das
Fohlen eine steigende Menge an
Magnesium, da das Magnesium
nicht nur für die eigentlichen
Wachstumsprozesse benötigt wird,
sondern auch vermehrt in den
Knochen und Muskeln gespeichert
wird. Der Bedarf steigt weitgehend
linear mit dem Körpergewicht.

Magnesium in der prak-
tischen Pferderation

An einem praktischen Beispiel soll
gezeigt werden, wie sich die Mag-
nesiumversorgung aus den ver-
schiedenen Futtermitteln aufbaut.
Auf Basis einer Heu/Stroh/Hafer-
Ration plus Mineralfutter ergeben
sich für ein 600 kg schweres
Warmblutpferd in leichter Arbeit
folgende Werte:
Die tägliche Mg-Versorgungsemp-
fehlung liegt für ein 600 kg
schweres Warmblutpferd in leich-
ter Arbeit bei 13,0 g. Unter der
Vorraussetzung, dass die durch-
schnittlichen Mg-Gehalte in den
Futtermitteln enthalten sind, er-
gibt sich rechnerisch aus den
Heu/Stroh/Hafer-Werten eine
Summe von 12,8 g Magnesium.
Damit ist der Bedarfswert zwar
nahezu erreicht, jedoch noch nicht
abgedeckt. Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit einer Mg-Zulage
über ein Mineralfutter. Eine tägli-
che Gabe von 100 g SALVANA

Tabelle 2:
Empfehlungen für die Magnesiumver-
sorgung von Pferden mit unterschied-
licher Leistung (g Mg je Pferd und Tag)
beim Warmblutpferd ausgewachsen 
600 kg) (GfE 1994)

Tabelle 1:
Mg-Gehalte in Futtermitteln für Pferde (g/kg Trockensubstanz) (DVT 2006)

Tabelle 3:
Mg-Versorgung eines Warmblutpferdes (600 kg) auf Basis einer Heu/Stroh/Hafer-Ration bei leichter Arbeit
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Pferdemineral mit einem Mg-Ge-
halt von 1,5% ergänzt die Ration
um 1,5 g Magnesium. Damit wird
ein zusätzlicher Sicherheitszu-
schlag erreicht. Da die wirklichen
Mg-Gehalte in den Futtermitteln
selten untersucht werden, werden
solche durchschnittlichen Richt-
werte verwendet. Extremwerte
können weit darunter liegen.
Beim Einsatz eines Mineralfutter-
mittels bzw. mineralisierten Er-
gänzungsfutters ist ein Mangel an
Magnesium in der täglichen Ra-
tionen unter normalen Bedingun-
gen relativ unwahrscheinlich. 
Fraglich ist, ob die Folgen einer
chronischen, subklinischen Unter-
versorgung mit Magnesium (Hy-
pomagnesämie) gerade bei Zucht-
und Hochleistungspferden je nach
Trainingszustand erkennbar sind
und wie sie behoben werden
könnten. Eine chronische Unter-
versorgung zeigt sich vor allem
erst unter außergewöhnlichen Si-
tuationen wie Stress. In diesen
Fällen kann eine zusätzliche Mg-
Versorgung sehr hilfreich sein. 
In der typischen gut portionierba-
ren Biskuit-Form erhält ein
Warmblutpferd mit einem SAL-
VASTAR Magnesium (140 g je
Stück) 7,4 g Magnesium zusätz-
lich am Tag. Damit verhalten sich
die Pferde ruhig und gelassen, oh-
ne das sie an Konzentrations- und
Leistungsbereitschaft verloren ha-
ben.

Nur die Dosis 
macht es aus!

Es muss in der praktischen Pferde-
fütterung immer darauf geachtet
werden, dass beim Einsatz eines
speziellen Mg-Präparates die
empfohlene Dosierung eingehal-
ten wird. Die Gefahr der Überdo-
sierung bzw. Unterdosierung be-
steht besonders bei Produkten in
Mehl- bzw. Pulverform. Ein ge-
füllter Löffel kann "gut" oder
"schlecht" gefüllt sein und damit
oft bis 30% mehr oder sogar we-
niger beinhalten. Wenn das Pferd
gezielt Magnesium erhalten soll,
muss immer sichergestellt werden,
dass die entsprechende Dosis auch
verabreicht wurde.

Eine der meist diskutierten
Fragen nach "neuem Pferde-
kaufrecht" war die Frage, ob

sich ein Pferd in die Kategorien
"neu" und "gebraucht" einteilen
lässt. Die Beantwortung ist insbe-
sondere für den Pferdehändler von
großem Interesse; denn für
"gebrauchte" Pferde kann er
gegenüber einem privaten Käufer
die Verjährung der Gewährleis-
tungsrechte auf ein Jahr verkür-
zen. Aber auch für den Privat-
mann, der als Verkäufer auftritt,
kann die Unterscheidung erheb-
lich sein. Beispielsweise sind be-
stimmte Klauseln allgemeiner Ge-
schäftsbedingungen über den
Ausschluss von Gewährleistungs-
rechten für neue Sachen unwirk-
sam. Bisher wurde in Fachkreisen
überwiegend die Auffassung ver-
treten, Tiere seien stets gebrauchte
Sachen. Begründet wurde dies da-
mit, dass eine Abgrenzung nach
den Kriterien "neu" und "ge-
braucht" bei Tieren angesichts
vielfältiger Arten und Verwen-
dungsformen nicht nur sachlich
unangemessen, sondern auch
praktisch nicht handhabbar sei;
denn jedes Tier trage ab Geburt ein
nicht beherrschbares Mängelrisiko
in sich, da es als lebendiges und
eigendynamisches Wesen ständi-
gen, nicht vermeidbaren Verände-
rungen unterworfen ist. Hingegen
ist eine tote Sache statisch und
unveränderlich, solange sie nicht
von einem Menschen in Benut-
zung genommen wird. Dieser Auf-
fassung des Großteils aller Pferde-
kenner hat der Bundesgerichtshof
eine Absage erteilt. Zu entscheiden
hatte der Bundesgerichtshof die
Frage, ob ein sechs Monate altes
Fohlen, welches überdies noch
nicht von der Mutterstute abge-
setzt war, eine neue oder ge-
brauchte Kaufsache sei. Der ge-
werbliche Verkäufer vertrat die
Auffassung sein Fohlen sei "ge-
braucht", weshalb er die Gewähr-
leistungsrechte wirksam habe be-
schränken und die
Verjährungsfristen verkürzen kön-
nen. Dagegen wandte sich der pri-
vate Käufer, weil das Fohlen in

seinen Augen eine neue Kaufsache
gewesen sei. Der Bundesgerichts-
hof entschied sich zugunsten des
Käufers: Ein sechs Monate altes
Fohlen, welches noch bei der Mut-
terstute läuft, ist "neu". Für Pfer-
dekenner und Juristen ist aber
nicht diese Einzelfallentscheidung,
sondern deren Begründung rich-
tungweisend und aufschlussreich. 
Ausgangspunkt der Argumenta-
tion des Bundesgerichtshofs ist,
dass die Ansicht, Tiere seien
grundsätzlich als gebraucht zu be-
werten, nicht mit der gesetzlichen
Regelung vereinbar sei. Für Tiere
seien dieselben Vorschriften an-
wendbar wie für alle übrigen Sa-
chen. Hierzu bedarf es allerdings
objektiver Kriterien, um die Be-
griffe voneinander abzugrenzen.
Dieses Bedürfnis nach objektiven
Kriterien kann nicht dadurch um-
gangen werden, dass durch Ver-
einbarung zwischen den Vertrags-
parteien der Status der Kaufsache
als "neu" oder "gebraucht" festge-
legt wird. Ob eine Sache oder ein
Tier neu oder gebraucht ist, ist ei-
ner Parteivereinbarung entzogen.
Eine neue Sache bleibt neu, auch
wenn die Parteien sie einvernehm-
lich als gebraucht klassifizieren. 
Ausgehend von dem Wortsinn ist
danach eine Sache gebraucht,
wenn sie bereits benutzt worden
ist. Der Beginn der Benutzung
richtet sich nach dem Verwen-
dungszweck der Sache. Eine Ab-
grenzung ist also nur dann mög-
lich, wenn die Vertragsparteien
sich über den Verwendungszweck
des Tieres verständigt haben. Da es
für Tiere jedoch völlig unter-
schiedliche Verwendungen gibt,
kann der Beginn des "Gebraucht-
seins" nicht für alle zum Kauf an-
gebotenen Tiere nach einheit-
lichen Regeln bestimmt werden.
Ein Fohlen, welches als Reitpferd
verkauft wird, ist unter dieser Vor-
aussetzung jedenfalls neu; denn
wird ein Pferd zur Nutzung als
Reitpferd verkauft, gilt es erst ab
dem Anreiten als gebraucht. Ein
Turnierpferd ist nicht mehr neu,
sobald es den ersten Turnierstart
absolviert hat. Eine Zuchtstute gilt

mit Vollendung der ersten Geburt
als gebraucht und der Zuchthengst
ist bis zur Körung eine neue Sache.
Es kann also ein und dasselbe
Pferd gleichzeitig gebraucht und
neu sein. Etwa eine Stute, die er-
folgreich am Turniersport teilge-
nommen hat, aber noch kein Foh-
len hatte, ist ein gebrauchtes
Turnierpferd und eine neue Zucht-
stute. Der Bundesgerichtshof hat
sich aber neben diesem einen Ab-
grenzungskriterium noch ein
zweites vorbehalten. Zunächst
kann nicht auf den Verwendungs-
zweck abgestellt werden, wenn
diesbezüglich nichts vereinbart
wurde. Außerdem verneint der
Bundesgerichtshof bemerkenswer-
terweise nicht, dass ein Tier gege-
benenfalls auch durch Ablauf ei-
ner gewissen Zeitspanne nach der
Geburt zur gebrauchten Sache
werden kann, ohne dass es einer
Benutzung bedarf. Bei der Ausfül-
lung des Begriffs "gebraucht" sei
nämlich auch auf altersbedingte
Mängelrisiken abzustellen, sofern
sich der Zeitablauf negativ auf die
Beschaffenheit der Kaufsache aus-
wirke. Allerdings reiche bei einem
Fohlen (jedenfalls solange es noch
nicht abgesetzt ist) die Zeitspanne
von sechs Monaten nicht aus, um
es allein deshalb als gebraucht zu
qualifizieren. Ob ein Fohlen durch
Ablauf einer längeren Frist zur ge-
brauchten Sache werden kann
und, wenn ja, wie lange diese Frist
sein muss, hat der Bundesgerichts-
hof offen gelassen. Diese Lücke
wird auch in Zukunft von der
Rechtsprechung und findigen Ju-
risten zu füllen sein.

Das Verkaufssachenrecht
Wann ist ein Pferd als eine "neue" und wann als "gebrauchte" Sache anzusehen? Pr
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Diesen Beitrag lieferte uns Rechts-
anwalt Konstantin Kruschke, der
in der Kanzlei Dr. Bemmann &
Kollegen, Tel.: 04231/ 937680,
Fax: 9376822, E-Mail: konstan-
tin.kruschke@dr-bemmann.de; in
Kooperation mit den Rechtsanwäl-
ten Kruschke-Schacht & Schütte,

Waren (Müritz) arbeitet. 
Der ausgebildete Pferdewirt und
Turnierrichter ist auch ein sehr
erfolgreicher Reiter, der Dressur
und Vielseitigkeit bis Klasse S 

geritten hat.
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